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„Schalt doch einmal ab“ 

Kinder in die Welt der digitalen 
Medien begleiten 

Volksschule 



Themen des Vortrags  

• Surfen und Informationen suchen 

• Spiele am Computer und Smartphone 

• Faszination oder Sucht - Wieviel ist zu viel? 

• Smartphone ab wann? 

• Soziale Netzwerke – aktuelle Problemfelder 

 

Wie kann ich mein Kind begleiten? 



Was machen unsere Kinder im Internet? 

Kinder aus OÖ; 6-10 Jahre, 2016 
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E-Mails schreiben

WhatsApp nutzen

Spiele herunterladen

Onlinespiele mit anderen spielen

Musik anhören

Onlinespiele alleine spielen

Infos für die Schule suchen

Seiten für Kinder nutzen

Filme / Videos anschauen

Informationen suchen

youtube nutzen

Internettätigkeiten
Kinder mit Internetzugang = 66% der 504 befragten Kinder

Quelle: OÖ Studie zum Medienverhalten von Kindern 2014 



Surfen und Informationen suchen 



Kinder surfen anders… 

Quelle: klicksafe.de Knowhow für junge User) 

Wie  

surfen  

Kinder? 

Gefährdet,  

denn zahlreiche  

Seiten bieten jugend- 

gefährdende  

Inhalte 

Spielerisch,  

denn das Internet   

ist für sie ein 

einziger Spiel- 

platz 

Angestrengt,  

denn das Surfen   

erfordert hohe Lese- 

kompetenz 

Orientierungslos,  

denn die Suche im  

Internet überfordert 

vielfach 

Verführt,   

denn Werbung 

 findet oft  

versteckt statt. 



Unterstützung durch Kinder - Startseite 

Am Anfang das Internet gemeinsam mit den Kindern erforschen 

Eigene Kinderstartseite einrichten 

http://desktop.meine-startseite.de/ 

 

 

 

http://desktop.meine-startseite.de/
http://desktop.meine-startseite.de/
http://desktop.meine-startseite.de/


Kindersuchmaschinen nutzen 

Kinder verwenden das Internet zur Informationssuche.  

Kindersuchmaschinen bieten hierzu einige Vorteile gegenüber 

Erwachsenensuchmaschinen: 

 keine (kaum?) jugendgefährdende Inhalte 

 Die Informationen sind  passend für Kinder aufbereitet 

 Weniger Klicks, bessere Orientierung 

 

Später ist es günstig bei der Erwachsenensuchmaschine den  

„Safe Search“ zu aktivieren. 

 

 

 

 



Was tun, wenn unerwünschte Inhalte kommen? 
(... und die Eltern nicht dabei sind) 

Gemeinsam überlegen, was man tun kann: 

• die Eltern holen 

• unangenehme Seiten schließen 

• den Computer ausschalten 

• den Eltern erzählen was man gesehen hat. 

• nur auf Kinderseiten surfen 

• mit Freunden über das Erlebnis sprechen. 

• das Erlebnis ins Tagebuch schreiben 

• das Erlebnis zeichnen 
 

 

 

 

 



Thema Kettenbriefe 

z.B. der „Clarissa-Kettenbrief“: 

WARNUNG! Weiterlesen! Oder du wirst sterben, selbst wenn du nur 

das Wort Warnung betrachtest. Es war einmal, ein kleines Mädchen 

namens Clarissa. Sie war zehn Jahre alt als sie in eine Psychiatrie 

eingewiesen wurde. Sie hatte ihre Eltern getötet. Doch nichts konnte 

sie aufhalten. Sie brachte alle Mitarbeiter in der Psychiatrie um, 

sodass die Regierung beschloss sie nunmehr loszuwerden. In einem 

speziell eingerichteten Raum versuchten sie sie zu töten, so 

menschlich es ging. Aber es ging schief. Irgendwas war mit der 

Maschine nicht in Ordnung. Und so saß sie dort in Agonie, 

stundenlang. Bis sie starb. Wer diesen Brief liest wird am Montag um 

12:00 von ihr besucht. Sie kriecht in dein Zimmer und schneidet deine 

Kehle durch. Du wirst schmerzhaft verbluten. Wie sie selbst. Sende 

diesen Text an 10 andere, und sie wird dich nicht verfolgen. Das wird 

nicht deine schlechteste Entscheidung sein. Wenn du es innerhalb 

von 10min 10x kopierst, dann wird morgen der beste Tag deines 

Lebens. Du wirst entweder geküsst oder einfach nur glücklich sein. 

Wenn du diese Kette unterbrichst, wirst du heute Abend in deinem 

Zimmer ein kleines totes Mädchen sehen. BEEIL DICH! 



Problematische Inhalte: Kettenbriefe 



Das Internet als Unterhaltungsmedium 

 Neu: YouTube  Kids  (nur als App) 

Idee und Ziele  

• den Eltern mehr Kontrolle zu ermöglichen 

  Altersstufen können vorausgewählt werden 

  Maximale Nutzungszeiten können eingestellt werden 

  Suchfunktion kann deaktiviert werden 
 

das klingt ja ganz gut, aber … 

• es werden teilweise Videos ausgewählt, die dem Alter nicht 

entsprechen, 

• es werden manchmal verstörende Videos mit bekannten 

Kinderhelden (wie auch auf Youtube) gefunden 

• ebenso gibt es versteckte Werbung und Produktplazierungen 
 

Fazit 

 Youtube Kids ist kein Babysitter, auch hier ist elterliche 

Begleitung notwendig. 

  

 



Handy-, Computer-  

und Konsolenspiele 



Typische Spiele und Ausblick 

Smartphone Spiele (als Apps) 

Angry Birds (4+) Clash of Clans (9+) Candy Crush Saga (4+) 

typischerweise später: 

Rollenspiele & virtuelle Welten, Shooter 

Sportspiele & Simulationen 

Jump ‚n‘ Run 

Mario Kart 8  Minecraft Playstation  (8+) FIFA 17  Nintendogs   

8+ 

7+ 

6+ 8+ 8+ 8+ 

http://www.youtube.com/watch?v=Ruov_V_LkM0
http://www.youtube.com/watch?v=bl0nyjDl5cY
https://de.wikipedia.org/wiki/Datei:PEGI_7.svg


USK (Unterhaltungssoftware-Selbstkontrolle, Deutschland) 

PEGI (Pan European Game Information) 

enthält keinerlei Beeinträchtigungen für 

Kinder 

familienfreundliche Spiele, die bereits 

spannender und wettkampfbetonter 

ausfallen dürfen  

Spiele sind schon deutlich kampfbetonter, 

allerdings bieten die historischen, 

futuristischen oder märchenhaft-

mystische Szenarien ausreichend 

Distanzierungsmöglichkeiten. 

Spiele zeigen Gewalthandlungen, - 

bewaffnete Kämpfe mit einer 

Rahmenhandlung (Story) und 

militärischen Missionen.  

fast ausschließlich gewalthaltige 

Spielkonzepte, - häufig in düsterer und 

bedrohlicher Atmosphäre 

USK PEGI 



Was soll bei Apps beachtet werden? 

Altersangaben der App-Stores entsprechen nicht dem 

österreichischen Jugendschutzgesetz. 

 Für Volksschulkinder am besten „4+ Apps“ (iOS) bzw. „für alle 

Stufen“ (Android) wählen und gemeinsam mit dem Kind 

ausprobieren, 

 durch „lets-play-Videos“ über das Spiel informieren 

 Zugriff auf den App Store sperren (Einstellungen / Allgemein / Einschränkungen) 

 

Werbung und In-App-Käufe  

 Besonders Gratis-Apps haben oft viel Werbung und bieten die 

Möglichkeit zu mehr oder weniger gut gekennzeichneten „In-

App-Käufen“ 

 In App Käufe deaktivieren (Einstellungen / Allgemein / Einschränkungen) 

 Kinder Smartphone ohne Kreditkartennummer einrichten 



Passende Spiele für das Kind auswählen 

 

… dazu gibt es folgende Unterstützung: 
 

• BUPP (Bundesstelle für die Positiv-prädikatisierung 
von Computer- und Konsolenspielen, Ö) 
http://bupp.at/ 

• PEGI (Europaweites System) http://www.pegi.info/de/ 

• spielbar.de (BRD) http://spielbar.de 

 

+ „Let‘s Play Videos“ auf Youtube 

 

 

 

 

 

 

 

http://bupp.at/
http://bupp.at/
http://www.pegi.info/de/
http://spielbar.de/
http://spielbar.de/


 

 

 

Wieviel ist zu viel?  

Wird mein Kind süchtig? 
 



Die kurze Antwort:  

Eine Tabelle mit Mediennutzungszeiten 

Alter 

Tägliche max. 

„Mediendauer“ 

(Durchschnitt) 

Fernsehen, Video, 

Computerspiele 
Internet 

3-5 30 min 
Gemeinsam mit Eltern, vor allem 

am Anfang 

Wenig interessant wg. mangelnder 

Lesefähigkeit 

6-9 

45 min/Schultag 

(5h / Woche) 

Ab ca. 8 Jahren 

Zeitkonten für 

Mediennutzung 

Eltern sollten Filme bzw. Spiele 

aussuchen bzw. kontrollieren. 

Wenige Inhalte geeignet. 

Immer gemeinsam mit den Eltern 

Vor allem Kinderseiten wie z. B. 

www.wdrmaus.de 

10-12 
60 min/Schultag 

(10h / Woche) 

Eltern sollten sich weiterhin 

interessieren und ggf. eingreifen 

Eltern sollten ihre Kinder noch 

begleiten und sich weiterhin 

interessieren.  

PC nach Möglichkeit „öffentlich 

aufstellen“  Problem Smartphone 

nach BZgA 2009 

Empfehlungen für die tägliche max. „Mediendauer“ 

http://www.wdrmaus.de/


Entscheidendes Merkmal für Computer-/Internetsucht:  

Wenn die Erfahrungen in der virtuellen Welt und die 

Erfahrungen in der physischen Welt stark auseinanderklaffen 

Schuhler, Vogelgesang, 2013 

Virtuelle Welt Körperliche Welt 

Hoher Selbstwert, ideales Selbst Man erlebt sich selbst als schwach, 

erfolglos, ohne Einfluss und isoliert. 

Viele positive Gefühle Angst- und Schamgefühle, Fluchtimpulse 

Kommunikation und Beziehungen gelingen 

angstfrei, mit großer Sicherheit und Erfolg. 

Beziehungen sind von Angstgefühlen und 

Misserfolgserwartungen bestimmt. 

Flow-Erleben, der Erfolg durch eigenes 

Handeln erscheint flüssig-leicht erreichbar. 

Die Erreichung von Zielen aus eigener Kraft 

wird als unwahrscheinlich eingeschätzt, 

erwartetes Misslingen.  

Aufmerksamkeit wird intensiv auf virtuelle 

Welt konzentriert.  

Wirklichkeit tritt in ihrer Bedeutung zurück.  



Eigenes Handy – ab wann? 



Checkliste: Ist mein Kind fit für ein eigenes Smartphone? 
(klicksafe.de) 

 

 

 

 

 

 

 

 

Das kann Ihr Kind:     

   

    

    

    

 

Das kann Ihr Kind: ✓ 

Sicherheitseinstellungen aufrufen und dort Einstellungen ändern 

(PIN oder Passwort erstellen und ändern, Bildschirmsperre 

einrichten) 

Kosten der (monatlichen) Smartphone-Nutzung (Prepaid oder 

Tarif) überschauen  

Erkennen, wo Kosten anfallen (z. B. In-App-Käufe) und 

entsprechende Einstellungen am Gerät vornehmen  

GPS-Signal, W-LAN und Bluetooth selbständig aktivieren und 

deaktivieren  

Vorsichtig mit eigenen Informationen/Fotos im Internet umgehen 

und wissen, was man lieber nicht teilen sollte  

Rechte anderer auch im Digitalen beachten (z. B. niemanden über 

Messenger beleidigen, Daten, Bilder und andere Informationen 

anderer nicht ungefragt weitergeben, Hass im Netz melden, usw.)  

Vereinbarte Regeln für die Handynutzung verstehen und 

akzeptieren (z. B. nicht am Esstisch, nach 21 Uhr Handy aus etc.)  



Überlegungen zum ersten Handy 

 Hauptargument der Eltern: „Notfallhandy“: 

 Oft berufstätige Eltern, Kinder sollen erreichbar sein, Eltern 

sollen erreichbar sein 

 dazu ist kein internetfähiges Smartphone notwendig 

 unsere Empfehlung: in der Volksschule genügt ein 

Tastenhandy mit Wertkartenvertrag 
 

 Wenn es unbedingt eine Smartphone sein „muss“ (z.B. Argument 

Fotos und Filme, „Statussymbol“) 

 zu Beginn das Internet sperren 

erste Erkundungen im Internet gemeinsam mit den Eltern / 

Erwachsenen  Kinderbrowser  

 Die Möglichkeit von In-App Käufen sperren / Keine 

Kreditkarteninfos hinterlegen 

 Die Möglichkeit selbstständig Apps zu installieren sperren 

 Von Beginn an Nutzungsregeln vereinbaren 

 

 

 

 

  

 



Tipps zur Überlassung des Eltern Handys 

• Erster Kontakt mit Smartphones über die Geräte der Eltern. 

• Hinterlegte Zahlungsinformationen am Elternhandy  

unerwünschte Käufe möglich 

• Eltern Handys meist ohne Jugendschutz. 

 

• Was können Eltern tun bevor sie ihren Kindern das Handy 

überlassen? 

• Variante 1: „Geführter Zugriff“ 

• Einstellungen/Allgemein/Bedienungshilfen\Geführter Zugriff 

• Variante 2: „Einschränkungen aktivieren“ 

• Einstellungen/Allgemein/Einschränkungen/…. 

 Problem, dass diese Einschränkungen dann wieder 

deaktiviert werden müssen 

 

 



Soziale Netzwerke 

https://www.google.at/url?sa=i&rct=j&q=&esrc=s&source=images&cd=&cad=rja&uact=8&ved=0ahUKEwjoy63ZyavJAhWDqxoKHWcHBlMQjRwIBw&url=https://itunes.apple.com/at/app/whatsapp-messenger/id310633997?mt%3D8&psig=AFQjCNGKoOSCW3tia5lUirpww9WuCdp7Xg&ust=1448540949737081
http://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Datei:Instagram_logo.png&filetimestamp=20111006161210&
http://de.wikipedia.org/wiki/Datei:Snapchat_Logo.png
https://www.google.at/url?sa=i&rct=j&q=&esrc=s&source=images&cd=&cad=rja&uact=8&ved=2ahUKEwiH85Cr_b7aAhWHtBQKHQ_9Al0QjRx6BAgAEAU&url=https://seeklogo.com/vector-logo/307416/musical-ly&psig=AOvVaw1TdVdcLT4iA47Irle8S2g-&ust=1523974436941701


 

 
41 „ALWAYS ON“ Phänomen nimmt zu 

http://www.kaufda.de/info/apps-in-echtzeit/
http://www.kaufda.de/info/apps-in-echtzeit/
http://www.kaufda.de/info/apps-in-echtzeit/


Motivierende Aspekte von sozialen Netzwerken 
(vgl. Alter, 2018) 

Mit anderen verbunden sein, kommunizieren, auf dem Laufenden sein 

Soziale Bestätigung 

„ich bin richtig, ich sehe die Welt, wie sie andere sehen, ich bin Teil einer Gruppe 

Gleichgesinnter“ 

Feedback, v.a. unvorhersehbares positives Feedback 

Messbare Bestätigung von anderen 

„Likes“, „Flames“, Follower  

Ziele, die man erreichen kann 

z.B. 1000 Instagram-Fans gewinnen,…  sobald man sein Ziel erreicht, 

wartet an seiner Stelle bereits das nächste (2000 Fans) … die Freude über 

die Erreichung ist nur kurz 

https://www.google.at/url?sa=i&rct=j&q=&esrc=s&source=images&cd=&cad=rja&uact=8&ved=2ahUKEwjcnrvn3cDaAhVJtRQKHdygDg4QjRx6BAgAEAU&url=https://sensortower.com/ios/au/juan-cheng/app/snaphacker-free-upload-snap-save-pics-screenshot-story-video-on-snapchat/905747610/&psig=AOvVaw07y3tHLX-t5RRnPwyIpafz&ust=1524034607425977
https://www.google.at/url?sa=i&rct=j&q=&esrc=s&source=images&cd=&cad=rja&uact=8&ved=2ahUKEwin8IWn3cDaAhUIORQKHYS1BBUQjRx6BAgAEAU&url=https://www.opentechinfo.com/whatsapp-tricks/&psig=AOvVaw2UaMvqsV0wvw2ujSegenuP&ust=1524034545248680


Problemfeld: Privatsphäre 

Was können Eltern tun? 

 Gemeinsam die Privatsphäre-Einstellungen besprechen: 

Leitfäden zu aktuellen Programmen finden sich bei Safer Internet: 

https://www.saferinternet.at/privatsphaere-leitfaeden/ 

 

https://www.saferinternet.at/privatsphaere-leitfaeden/
https://www.saferinternet.at/privatsphaere-leitfaeden/
https://www.saferinternet.at/privatsphaere-leitfaeden/


Cybergrooming 

= Erwachsene erschleichen sich im Internet das  

Vertrauen von Kindern und Jugendlichen mit  

dem Ziel der sexuellen Belästigung bzw.  

des Missbrauchs. 
 

Seit 1.1.2012 im § 208a unter Strafe gestellt. 
 

Das können Eltern tun: 

• Kinder für diese Gefahr sensibilisieren. 

 Cybergrooming-Fragebogen:  www.rataufdraht.at 

• vertrauensvolle Ansprechperson auch für unangenehme Erfahrungen sein. 

• Jüngere Kinder nicht alleine surfen lassen. 

• Kinder beim 1. Treffen einer Internet-Bekanntschaft begleiten 

Das können Kinder/Jugendliche tun: 

• bei Online-Bekanntschaften vorsichtig sein, d.h. bewusst sein, dass man 

nie weiß, wer tatsächlich sein Gegenüber ist.  

• Bekanntschaften aus dem Internet nie ohne Begleitperson treffen. 

 

 

http://www.rataufdraht.at/


Cybermobbing 
 

= Mobbing mit Hilfe neuer Medien (Handy/Smartphone/PC) 
 

• (Anonymes) Beschimpfen, Drohen, Verleumden 

• Ausschluss aus Spielgemeinschaften, Gruppen 

• „Hass-Gruppen“ auf WhatsApp (z.B. „Tina ist blöd“) 

• Veröffentlichung von peinlichen Fotos/Videos (echt od. bearbeitet) 

• Seit 1.1.2016 mit §107c ins Strafgesetzbuch aufgenommen 
 

Betroffene brauchen Unterstützung! 

• Klar hinter dem Kind stehen. 

• Situation einschätzen, evtl. Beweise sichern. 

• Mit dem Kind besprechen, was man unternehmen kann/wird. 

• Klassenvorstand, Schulleitung informieren. 

• Beratung einholen:  

 Mobbing- und Gewaltpräventionsstelle: www.kija-ooe.at 

 Schulpsychologie 

 www.rataufdraht.at, (ist auch Notfalltelefon für Kinder TelNr.: 147) 

 

 

http://www.kija-ooe.at/
http://www.kija-ooe.at/
http://www.kija-ooe.at/
http://www.rataufdraht.at/


 

 

Wie kann ich mein Kind unterstützen 

und begleiten? 
 



Was können Eltern tun? 

Interesse für das Kind und seine Aktivitäten zeigen 

Was macht mein Kind am Computer, im Internet? 

Was sieht/spielt mein Sohn/meine Tochter? 

Was interessiert/fasziniert ihn/sie daran? 

Was denkt er/sie selbst darüber? 

   

→ → → 

 die Interessen der Kinder nicht abwerten 

 sich die Spiele erklären lassen, mitspielen gemeinsam ausprobieren 

 über die Spiele, Erfahrungen reden (Erfolgserlebnisse, Spannung,     

Enttäuschungen, Ärger, Aha-Erlebnisse, Metaebenen, Medienkritik…) 

 offen sprechen statt heimlich kontrollieren 

 sein Kind stärken durch „Ermutigung“ 



Grenzen setzen 

 praktische Beispiele für Vereinbarungen 

Vereinbarung von täglichen oder  

wöchentlichen Medienzeiten: 

• wenn möglich im Dialog mit dem Kind 

• nicht zu streng und rigide 

• früh beginnend, dauerhaft und verlässlich  
   statt  plötzlich und unerwartet scharf 

 Vereinbarung von fixen Offline Zeiten: 

• „Smartphone- (und Laptopparkplatz“) einführen z. B.: 

während der (gemeinsamen) Mahlzeiten 

während der Hausaufgaben 

in der Nacht 

Digitaler Sonnenuntergang bei Einschlafproblemen 



Gemeinsam klare Vereinbarungen treffen 
Tipps für die Umsetzung 

www.mediennutzungsvertrag.de 
 

 

 

http://www.mediennutzungsvertrag.de/


Andere Erfahrungen ermöglichen 

und unterstützen 

• Gemeinsame Aktivitäten 

• Bewegung  

• Naturerfahrungen 

 

• Soziale Alltagserfahrungen 

• Mithilfe im Haushalt 

 

• Zeiten ohne „Input“ fördern 

 

 

 



Wo gibt es Hilfe und Unterstützung? 

Familienberatungsstellen (www.familienberatung.gv.at) 

Schulpsychologie (www.schulpsychologie.at) 

Spielsuchtambulanz Neuromed Campus (früher Wagner Jauregg KH) Linz 

      (Therapie und Elterngesprächsgruppe) 

  Tel. 05 055462 / 36522    (spielsucht.wj@gespag.at) 
 

 

Für die Kinder und Jugendliche direkt: www.rataufdraht.at,  Tel. 147 

 

Bei Mobbing: 

Mobbing- und Gewaltpräventionsstelle der Kinder- und 
Jugendanwaltschaft: www.kija-ooe.at 

 

 

 

http://www.rataufdraht.at/
http://www.kija-ooe.at/
http://www.kija-ooe.at/
http://www.kija-ooe.at/


Selbstreflexion der Mediennutzung 

„Wir können Kinder 

nicht erziehen, 

die machen uns eh 

alles nach.“ 
 
Karl Valentin 



Vielen Dank für Ihre 

Aufmerksamkeit! 

 

61 

Mag. Peter Eberle, MA 

peter.eberle@praevention.at 

0732 / 77 89 36 - 27  

 

www.praevention.at 

http://www.praevention.at/

